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Freitag, den 15. Januar 1926. 


Nr. 15. 


Cinzelnummer 20 Sroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reſchhaltige „Illu ⸗ 
Arierte Beilage zur Eebzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
preist: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die poſt Fl. 4.20, 
wöchentlich Fl. 1.08; Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſährlich ZI. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Seſchäſts ſtunden von 9 Uhe früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiſtleiters täglſch von 5 bis 6. 

elvattelephon des Scheigleſt 


ers 28-45, 


Anzeigenpreise: die fiebengefpaltene Millimeter» 
zelle 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 80 Sroſchen; falle diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zufchlag. 


Hertreter in den Aachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinfka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoteczua 43 Konſtantgnow: 


5. W. Modrom, Diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtabt 505 


Die ruſſiſche Aſienpolitik. 


Die ſchon ſeit langem zu beobachtende 
ruſſiſch⸗türkiſche Annäherung bildet einen Punkt, 
in dem von der rulfiihen Politik in den letzten 
Jahren betriebenen Programm einer immer 
tiefer gehenden Einflußnahme im vorderen 
Orient, des ruſſiſchen Beſtrebens, die vorder⸗ 
aſiatiſchen nationalen Mächte mit allen Mitteln 
zu ſich heranzuziehen. Die Richtung iſt ein. 
deutig, ſie geht gegen die weſtlichen Großmächte, 
vor allem gegen England. 

Die Türkei kann ſich zum mindeſten der 
moraliſchen und auch der wirtſchaftlichen Unter⸗ 
ſtützung Rußlands ſicher fühlen, wenn ſie jetzt 
gegen England aufs ſchärſſte Front macht, wozu 
fie neben wirtſchaftlichen und ſtrategiſchen Rück. 
lichten auch gewiſſe innenpolitiſche Schwierig⸗ 
keiten der Diktatur Kemal Paſcha veranlaſſen. 
Im griechiſch-türkiſchen Kriege übernahm Ruß 
land umfangreiche Woffenlieferungen an die 


Türkei, dasſelbe könnte man für den Fall eines 


Konfliktes mit England erwarten, der angeſichts 
der franzöſiſchen Schwierigkeiten in Syrien wohl 
nicht ohne Einfluß auf die geſamte moham- 
medaniſche Welt bleiben und darum von nicht 
zu unterſchätzender Bedeutung für die geſamte 
eltlage werden kann. Um die Türkei an ſich 
eranzuziehen, ſchloß Rußland Anfang vorigen 
Jahres ein Abkommen, in dem es auf jede po⸗ 
itiſche Propaganda im türkiſchen Gebiet ver⸗ 
zichtet. Es durchbrach, um ſich die gegenwärtig 
ſtärkſte iſlamitiſche Macht für feinen Kampf 
gegen England zu verpflichten, das ſonſt ſtarr 
feitgehaltene Syſtem des monopoliſierten Außen- 
handels und gründete gemiſchte ruſſiſch⸗türkiſche 
Unternehmungen, ein Verhalten, das im ſchärf⸗ 
ſten Gegenſatz zu den von Rußland allen 
anderen ausländiſchen Staaten gegenüber, zuletzt 
wieder bei den Wirtſchaftsverhandlungen mit 
Frankreich, beobachteten Prinzipien ſteht. 


Um in Perſien Englands Einfluß zu 
brechen, hat die Sſowjetmacht je nach den Er⸗ 
forderniſſen des Tages einmal die feudalen 
Khane des Südens gegen die Teheraner Zen⸗ 
tralregierung unterſtützt, ein andermal dem 
Diktator Riza Khan bei der Unterdrückung der 
perſiſchen Bauern hilfreich beigeſtanden. Wirt⸗ 


ſchaftlich hat es ſich dadurch in Perſien Einfluß | 


zu ſchaffen gewußt, daß es zwar im Jahre 1921 
offiziell auf alle in der zariſtiſchen Zeit ent- 
ſtandenen ruſſiſchen wirtſchaftlichen Konzeſſionen 
verzichtete, jedoch unter der Vorausſetzung, daß 

erſien dieſe Konzeſſionen nicht an ausländiſche 
Geſellſchaften weitergab. Als das ſtets geldbe⸗ 


dürſtige Perſien die Gründung der North 


Perſian Oil Co. Ltd, einer Tochtergeſellſchaft 
der Anglo Perſian Oil Co, zuließ, machte Ruß⸗ 
land ſofort alle früheren Rechte geltend, ſo daß 
die weiterhin von der perſiſchen Regierung ge⸗ 
gebenen Konzeſſionen, ſo auch die gegen eine 
große Dollaranleihe gemachten Zugeſtändniſſe 
an den amerikaniſchen Petroleumkönig Sinclair, 
mehr oder weniger von dem guten Willen des 
Sjowjetitantes abhängig find. Es find damit 
wirtfhaftlihe Eingriffs- und Druckmöglichkeiten 


ſchen Gebiet, 


Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: Rich are 
Itota 45) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinfkiege 153) Zyrardow: Otte Schmidt, Hielego 20. 


Wagner, Bahnſtraße 68) Z3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Ein Vorſtoß Pilſudſkis. 


Eine Unterredung mit dem Marſchall. — Scharfe Kritik der Haltung Skrzynſkis 
Pilſudſki behält ſich weitere Schritte vor. f 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Marſchall Pilſudſti hat vorgeſtern im War: 
ſchauer „Kurjer Poranny“ einen Brief veröf⸗ 
fentlicht, in dem er zu dem öſſiziöſen Kommu⸗ 
nique Stellung nahm, daß „u. a. Fragen der 
Miniſterrat auch die Frage der eventuellen 
Rückkehr des Marſchalls Pilſudſki in die Armee 
behandelte.“ Obwohl der Brief im ſcharſen 
Tone gehalten war, ſo iſt er doch nicht zu verglei⸗ 
chen mit der Unterredung, die Pilſudſki geſtern 
einem Vertreter des „Kurjer Poranny“ ge⸗ 
währte. Ihr Korreſpondent iſt in der Lage, 
einen Auszug der Unterredung zu bringen. 

Auf die Frage, was Bilfudffi von dem 
Geſetz über die Neuorganiſierung der höchſten 
Aemter in der Armee halte, antwortete Bil: 


ſudſti: f 


„Ich habe bereits mehrmals meinen Stand⸗ 
punkt zu dieſer Frage geäußert. Gleich zu Be⸗ 
ginn der Einbringung dieſes Geſetzes in den 
Seim durch die Regierung habe ich das Geſetz 
lehr ſcharf kritiſiert. Meine Meinung hat ſich 
ſeit jener Zeit nicht geändert: das Geſetz hat 
den offenbaren Zweck, mich perſönlich zurück⸗ 
zuſetzen und zu kränken. Als ich vom damali⸗ 
gen Kriegsminiſter Sikorſti über meine Mei⸗ 
nung befragt wurde, hielt ich mit der Kritik 
nicht zurück. Und als mich dann WI. Grabſki 
unter dem Drucke der öffentlichen Meinung 
nochmals über mein Urteil befragte, ſiel dieſes 
äußerſt ſcharf aus, wobei ich es nicht unterließ, 
gegen Sikorski, den Urheber des Geſetzes, die 
ſchärfſten Angriffe zu richten. Das Geſetz wurde 
dann in den Seim eingebracht, ohne daß eine 
Aenderung vorgenommen worden wäre. In 
der Unterredung hat Grabſti auch nicht ein 
Wort über das Geſetz geſagt. Herr Skrzynſki, 
der doch auch dem letzten Kabinett angehört 
hat, muß den Zweck des Geſetzes gekannt haben. 
Und wenn man heute das Geſetz wieder aufs 
Tapet bringt, ſo iſt es klar, daß Miniſterpräſi⸗ 
dent Skrzynſki ſich ſolidariſch mit Sikorſti er⸗ 


gegeben, die angeſichts der lebhaften Konkurrenz⸗ 


ſtreitigkeiten zwiſchen den an den perſiſchen 
Petroleumquellen intereſſierten amerikaniſchen 


und engliſchen Geſellſchaften recht erfolgver⸗ 
ſprechend ſind. 

Die gleichen, gegen den fortſchreitenden 
ökonomiſchen Imperialismus Englands gerich⸗ 
teten ruſſiſchen machtpolitiſchen Tendenzen ſind 
in Afghaniſtan, dem dritten vorderaſiati⸗ 
in dem die ruſſiſch-engliſchen 
Gegenſätze aufeinanderplatzen, zu beobachten. 
Mit dem autokratiſch regierten Afghaniſtan hat 
Rußland eine Art Militärvertrag abgeſchloſſen, 
auf Grund deſſen ruſſiſche Stabsoffiziere die 


Organiſation der afghaniſchen Armee übernom⸗ 


men haben. N 
Rußlands Rolle in China, wo es die 


klärt, u. zw. in dem Beſtreben, es mir unmöglich 
zu machen, in den Dienſt für das Vaterland 
zu treten. 

Was den Kampf um den Kriegsminiſter 
bei der Regierungsbildung anbelangt, ſo muß 
ich feſtſtellen, daß ſich der Staatspräſident mir 
gegenüber [ehr loyal verhalten hat. . 

Sie wollen wiſſen, worüber wir uns unter⸗ 
halten haben? Ich riet dem Staatspräſidenten, 
zum Kriegsminiſter einen Offizier zu wählen, 
der während des Krieges und ſeit dem Beſtehen 
Polens ſeinen Mann geſtellt hat und dem die 
politiſchen Intrigen fremd ſind. Außerdem 
habe ich vor der Einführung der öſterreichiſchen 
Tradition in unfre Armee gewarnt. Mehr 
möchte ich gegenwärtig nicht ſagen.“ 

Auf die Frage, was er perſönlich über 
ſeine Nückkehr in den aktiven Heeresdienſt denke, 
antwortete Pilſudſkti mit äußerft ſcharfen Ans 
griffen. Er ſchreckte nicht einmal vor dem Vor⸗ 
wurf der politiſchen Korrumption zurück. Mit 
ſeiner Perſon werden „politiſche Skandale“ ge⸗ 
trieben. Selbſt der Miniſterpräſident Skrzynſti 
lei nicht einmal davor zurückgeſcheut, ſeine 
Perſon (Pilſudſki) in den öffentlichen Streit 
zu ſtellen. N ’ 

In der Autwort auf die Frage, ob der 
Seimmarſchall beauftragt geweſen ſei, über 
ſeine Kandidatur mit den Parteien zu verhan⸗ 
deln, wies Pilſudſti darauf hin, daß bei uns 
politiſche Gepflogenheiten herrſchen, die gera⸗ 
dezu an Verbrechen grenzen. „Es genüge,“ 
ſagte der Marſchall, „daß man eine Perſon 
über meine Meinung in dieſer oder jener Frage 
befragt, von der man annimmt, daß ſie mir 
nahe ſteht, um dann zu behaupten, daß dies 
meine Meinung iſt.“ 

Zum Schluß wies der Marſchall noch darauf 
hin, daß er in der Frage der Organiſierung 
der höchſten Aemter in der Armee ſich weitere 
Schritte vorbehalte. N 


chineſiſche Nationalbewegung gegen die aus⸗ 
wärtigen Mächte unterſtützt, iſt bekannt. In 
Indien wirkt der ruſſiſche Einfluß bekanntlich 
im gleichen Sinn. 

Moskau entfaltet alſo in ganz Aſien äußerſte 
Aktivität, und verſucht überall den engliſchen 
Einfluß zu unterminieren. Es verſichert ſich 
von Fall zu Fall der jeweils ſtärkſten Macht 
im Lande, ob ſie nun autokratiſch, feudaliſtiſch 
oder demokratiſch iſt. So wenig man mit den 
Einzelheiten der ruſſiſchen Methoden einver⸗ 


ſtanden zu ſein braucht, ſo aufmerkſam muß 


man vom ſozialiſtiſchem Standpunkt aus doch 
auch verfolgen, wie weit die ruſſiſche Aſienpo⸗ 
litik ein Gegengewicht gegen die zwangsläufig 
immer weiter greifende Expanſion des engliſchen 
Kapitalismus bildet. Ob Rußland feinerfeits, 
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in der Zukunft zur Offenſive übergehen wird 
ob der ruſſiſche Staatskapitalismus an Stelle 
des engliſchen Privatkapitals wirtſchaftliche Er⸗ 
oberungen zu machen gedenkt, oder ob er ſich 
— vielleicht nach Sicherung brauchbarer Zur 
gänge zum indiſchen Ozean — mit der Ab— 
wendung des britiſchen Imperialismus von 
ſeinen Randgebieten begnügen wird, um ſich 
dann der inneren Konſolidierung zuzuwenden, 
das ſind Fragen, die heute zu entſcheiden noch 
als verfrüht erſcheinen muß. Ihre Entſcheidung 
wird nicht zuletzt auch von der inneren Ent- 
wicklung Rußlands und von der Stoß'raft der 
bolſchewiſtiſchen Idee in Weſteuropa abhängen. 
da. 


Lodzer Induſtrielle in 
Warſchau. 


Finanzminiſter 3dziechowſki kommt nach Lodz. 


Geſtern weilte in Warſchau eine Delegation der 
Lodzer Induftrie. Sie wurde vom Miniſter für Handel 
und Induftrie, Oſiecki, empfangen. Zur Beratung ftand 
die kataſtrophale Tage der Lodzer Induſtrie ſowie die 
immer größer werdende Arbeitslofigkeit. 

Die Delegation, der die Induſtriellen Bartinſki, 
Biedermann, Kernbaum, Kruſche (Pabianice) und Moritz 
Poznanſki angehörten, wurde ſpäter auch vom Finanz» 
minifter Zoͤziechowſki empfangen. An der Konferenz 
nahmen auch der Dizeminifter des Flrbeitsminifteriums, 
dont; fowie der Departementsdireftor der Abtei⸗ 
ung für Indufteieteil, der auch in Lodz weilte, wo er die 
Delegation nach Warſchau einlud. 

Mit dem Finanzminiſter Zoͤziechowſki beſprach die 
Delegation die Frage der Krediterteilung an die Ina 
oͤuſteie. Die Inoͤuſtriellen wieſen darauf hin, daß mit 
einer beſchränkten Krediterteilung der Induſtrie nicht 
geholfen ſei. 

Miniſter Zoͤziechowſki verſprach, demnähft nach 
£od3 zu kommen, um die Lage der Indufteie an Ort 
und Stelle zu ſtudieren. 


Warum ſtieg der Dollar? 


Was ſagt „Reuter“ über die Lage in Polen. 


Das plötzliche Steigen des Dollars iſt nicht zuletzt 
auf die Meinung des Auslands über die Lage in Polen 
zurückzuführen. Wir bringen im Nachſtehenden eine 
Meldung der engliſchen Preſſeagentur „Reuter“, deren 
Inhalt für uns nicht neu iſt, wohl aber charakteriſtiſch 
für die Meinung des Auslands, weil die Meldung von 
einer Preſſeagentur eines fremden Staates verbreitet 
wird. In der Meldung heißt es: 

Die finanzielle und wirtſchaſtliche Lage in Polen 
zeige keine Beſſerung. Die zunehmende Kreditknappheit 
behindere im Gegenteil Handel und Induſtrie immer 
mehr. Die Zahl der Arbeitsloſen nehme täglich zu. 
Es ſcheine, daß die vielerörterte Anleihe von 100 Mill. 
Dollar von ſeiten des Bankers⸗Truſt, falls fie gewährt 
wird, nicht vor zwei Monaten abgeſchloſſen werden 
könnte. Finanzielle Kreiſe ſeien der Anſicht, daß die 
Regierung draſtiſche Maßnahmen treſſen mülle, um die 
Intereſſen des Landes ſicherzuſtellen, und daß es unbe⸗ 
dingt notwendig ſei, Hilfe von ſeiten des Auslandes zu 
Ihaffen, auch wenn es nur zu ſchweren Bedingungen 
einſchließlich der Einrichtung der Finanzkontrolle 
möglich fein ſollte. 


Eine deutſche Anleihe 
an Polen? 


Polen follte ſich mit einer Grenzregulierung 
einverstanden erklären. 


Der Berliner Korreſpon dent der „Daily News“ 
bringt die Nachricht, daß Deutſchland Polen eine An⸗ 
leihe angeboten habe, falls ſich Polen mit einigen 
Grenzänderungen des ſogenannten Korridors einverſtan⸗ 
den erklären ſollte. Polen ſoll auf dieſen Vorſchlag 
mit einem Gegenvorſchlag geantwortet haben. In dem 
Gegenvorſchlag ſoll ſich Polen bereit erklärt haben, den 

rridor zu neutratijieren, wenn auch Oſtpreußen neu⸗ 
talifiert werden ſollte. Die deutſche Regierung habe 
dieſen Vorſchlag zurückgewieſen. 

Der polniſche Botſchafter in London, Skirmunt, 
hat an die „Daily News“ ein Schreiben geſandt, in 
dem er Verwahrung gegen dieſe Nachrichten einlegt. 
Polen dachte und denke nicht daran, ſeine Grenzen 
Gegenſtand eines Schachers zu machen. 


Sie wollen uns aushungern. 


Die Politik der Herren Zdziechowſki und 
Kiernik. 


Laut Angaben des ſtatiſtiſchen Amtes ſind im 
Monat Dezember 251000 t Weizen ausgeführt 
worden. Die Ausfuhr vom 1. Auguſt bis zum 
31. Dezember beträgt demnach 940000 t. Da nach 
Berechnung des Eigen verbrauchs Polen nur 
560000 t hätte ausführen dürfen, iſt das Ausfuhr ⸗ 
kontingent bereits um 380000 t überſcheitten worden. 
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Das Kriegsminiſterium vergrößert das Heer 


Zodser Dolbhesel tung 


Prof. Van Hamel 
(Holländer), der neue Hohe Kommiſſar des Völker⸗ 


bundes in Danzig. 


Und trotzdem iſt dem Herrn Miniſter Kiernik 
die Ausfuhr von Getreide noch immer zu blein. Ee 
übt auf die Regierung einen Druck aus, der Aus- 
fuhe keine Schwierigkeiten zu machen. Und Finanz- 
miniſter Sdziechowſer? Er gibt dem Deuck nad)... 


Ein Proteſt der P. P. S. 


der Arbeitsloſen. 


Die Sejmfraktion der P. P. S. hat ihre Vertreter 
in der Regierung beauftragt, gegen die Art der Reduk⸗ 
tionen im Kriegsminiſterium zu proteſtieren. Um Spar: 
ſamkeiten durchzuführen habe das Kriegsminiſterium 
einige Rüſtungsfabriken geſchloſſen und dadurch die 
Arbeitsloſigkeit vergrößert. Den entlaſſenen Arbeitern 
wurde dabei geſagt, daß ſie ſich bei der „ſozialiſtiſchen“ 
Regierung beklagen können, die dieſe Sparmaßnahmen 
fordere. 


Nachklänge zum Steiger⸗ 
Prozeß. 


Neun Senatoren der P. P. S., der „Wyzwolenie“ 
und des Jüdiſchen Klubs mit den Senatoren Kopcinſti, 
Woznicki und Ringel an der Spitze richteten an den 
Innenminiſter ſowie an den Juſtizminiſter eine Inter⸗ 
pellation, in der fie Beſchwerde gegen die Unterſuchung 
im Prozeß Steiger führen und die Beſtrafung der Schul⸗ 
digen fordern. 


* * 
* 


Staatsanwalt Malina in Warſchau. 
Geſtern weilte Staatsanwalt Malina in Warſchau, 

der im Juſtizminiſterium und im Außenminiſterium 
Aufklärung über die in der Interpellation berührten 
Fragen gab. 5 8 

* 

Wie wir erfahren, find die Kommiſſare Lukomſki 

und Kajdan vom Innenminiſter Raczkiewicz ihrer Poſten 
enthoben worden. 


Briand erneut bedroht. 


Die Stellung der Regierung Briand iſt durch die 
Haltung der Sozialiſten bedroht, die bei einem Teil der 
Radikalen Unterſtützung finden, da auch dieſe von den 
Finanzplänen des Doumer nicht gerade entzückt ſind. 

Die Pariſer Preſſe iſt der Meinung, daß die 
Finanzkommiſſion die Pläne Doumers ablehnen werde. 
Sollte dies der Fall ſein, dann ſei Briand entſchloſſen, 
in der Kammer die Vertrauensfrage zu ſtellen. 


Der ungariſche Skandal. 
Derßeldbiſchof Zadravecz in den Zivilſtand verſetzt 


Die Budapeſter Militäranwaltſchaft hat ſich 
bezüglich der Perſon des Feldbiſchofs Sadravecz 
für unzuſtändig erklärt und die ihn betreffenden 
Akten der Budapeſter Skaatsanwaltſchaft abgetreten. 

Die Angelegenheit des Feldbiſchofs wird alſo 
nicht von der Militärbehöede, ſondern von der 
Sipilgerichtsbarkeit behandelt werden. 

Wie verlautet, hat der Biſchof bereits ſein Amt 
niedergelegt und ſich entſchloſſen, in ein Kloſter 
zu gehen. 


* 


Zuſammenſchluß der Oppoſition? 


In den parlamentariſchen Kreiſen von Buda- 
peſt verlautet, daß unter Führung des Grafen 
Apponyi ſich die liberalen Gruppen der Oppofition 
zu einem Block zuſammenſchließen wollen. An der 
Spitze ihrer Forderungen ſoll die auf Einſetzung 
eines parlamentariſchen Unterjuhungs- 
ausſchuſſes ſtehen. 


Ar. 15 


Die Steigerung der Arbeits⸗ 
loſigkeit in Deutſchland. 


Seit 15. Dezember um über 40 Prozent. 


Die Sahl der unterſtüßten Erwerbs loſen in 
Deutſchland iſt in der Seit vom 15. Dezember 1925 
bis zum 1. Januar 1926 von 1060 307 auf 1485 93] 
geſtiegen. Die Sahl der unterftüsten männlichen 
Erwerbslofen beträgt 1325 052, die Sahl der weib- 
lichen 160919. Die Steigerung gegenüber der Sahl 
vom 15. Dezember 1925 beträgt eiwas über 40 Proz. 
Die Sahl der nichtunterſtützten und der bereits aus- 
gefteuerfen Erwerbsloſen ijt in dieſer Siffer nicht 
einbegeifjen. 


Die deutſche Rulturautonomie 
in Eſtland. 


Der eſtniſche Anterrichtsminiſter hat angeord- 
net, daß nunmehr fämtliche Schulen mit deutſchen 
Schülern und deutſcher Anterrichtsſprache aus der 
Derwaltung der ſtaatlichen bzw. ſtädtiſchen Schul- 
behöeden in die Selbitverwalfung der von der deut- 
ſchen Minderheit nach den Derfaſſungsbeſtimmungen 
gewählten Organe der Kulturautonomie überzugehen 
haben. Damit beginnt nun die Verwirklichung der 
ſolange angeſteebten deutſchen Autonomie auf Eul- 


furellem Gebiet. 
Lokales. 


Wetterwende. 


Wer hätte vor einigen Tagen gedacht, daß es 
noch Stein und Bein frieren wird? Am Sonnabend 
abend noch rieſelte ein ausgewachſener Landregen in 
elegiſcher Breite auf die arme Stadt und ihre Bevöl⸗ 
kerung hernieder®— es war ſo das richtige naßkalte 
Wetter, ohne daß die Queckſilberſäule ihre Höhe änderte. 
Am Montag kam Kälte und vorgeſtern mußte man die Eis⸗ 
blumen an den Fenſtern der Straßenbahn auftauen, um 
feſtſtellen zu können, ob man noch nicht bald die 
fahrende gaſtliche Stätte mit ihrer Polartemperatur 
verlaſſen kann. Der Uebergang von den kalten Wintern 
unſerer Zone in eine warme „kalte Jahreszeit“ — ſo 
wie es die Wettergelehrten vorausſagt haben — voll⸗ 
zieht ſich in Formen, die an Reichtum der Abwechſelung 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Heute kalt, morgen 
warm, übermorgen kalt und ſo fort mit Grazie. Da 
haben ſelbſt die Vollarbeiter zu tun, ihren Wohnungen 
eine erträgliche Temperatur zu geben. Um ſo Tehltmmer 
geht es den Erwerbsloſen, der „induſtriellen Reſerve⸗ 
armee“. Keine Kohlen im Keller, kein Geld im Hauſe 
— zum Hunger noch die Kälte! Selbſt die Kohlen⸗ 
händler haben nicht viel vom veränderlichen Winter: 
Iſt's warmes Wetter, braucht niemand Kohlen, iſt es 
kalt, können die Erwerbsloſen dennoch keine Kohlen 
kaufen. Wir haben einen ſchlimmen Winter, meteoro⸗ 
logiſch wie ſozial! 

Ueber die Wetterausſichten für die nächſten Tage 
iſt etwa folgendes zu ſagen: Der plötzliche Wetterum⸗ 
ſchwung, deſſen Anzeichen bereits am Montag in Er⸗ 
ſcheinung traten, iſt auf eine vollkommene Veränderung 
der Luftdruckverhältniſſe in Mittel⸗ und Oſt europa 
zurückzuführen. Nachdem noch vor wenigen Tagen das 
Termometer für die jetzige Jahreszeit ungewöhnliche 
Wärmegrade anzeigte, iſt das Thermometer auf minus 
9 und 11 Grad gefallen. Es hat jedoch den Anſchein, 
daß die Froſtperiode nicht von langer Dauer ſein wird. 
Geſtern zeigte das Thermometer bereits nur noch minus 
3 bis 4 Grad. 


Aus der Bezirksverwaltung des Arbeits⸗ 
loſenfonds. Am 12. Januar hat eine Sitzung der 
Bezirks verwaltung des Arbeitsloſenfonds unter dem 
Votſitz des Ingenieurs Kuliczkowſti ſtattgefunden. Nach⸗ 
dem der Bericht für den Monat Dezember angenommen 
wurde, wurde beſchloſſen, der Direktion des Arbeits⸗ 
loſenfonds die Notwendigkeit der Gründung weiterer 
Regiſtrierungsſtellen mit Rückſicht auf das Wachſen der 
Arbeitsloſigkeit und der atmoſphäriſchen Verhältniſſe 
nahezulegen. Nach Annahme des Voranſchlages für 
Febtuar wurde beſchloſſen, von der Hauptverwaltung 
die Ausdehnung der außeror dentlichen Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung für den Monat Februar für die Städte: 
Lodz, Pabianice, Zgierz, Tomaſchow, Zdunſka⸗Wola, 
Ruda⸗Pabianicka, Ozorkow, Alexandrow und Konſtan⸗ 
tynow zu beantragen. Auch wurde beſchloſſen, die Ver⸗ 
träge mit den Magiſtraten über die Auszahlung der 
Unterſtützungen bis Ende Juni zu verlängern. Auf 
Antrag des Verwaltungsmitgliedes Kowalſki wurde 
beſchloſſen, durch Vermittlung der Direktion des Arbeits⸗ 
loſenfonds beim Arbeitsminiſterium Unterſtützungen für 
Saiſonarbeiter während der toten Saiſon ſowie für 
diejenigen, die bisher keine Geldunterſtützung bezogen, 
zu fordern. Unter freien Anträgen wurde der Antrag 
von Kowalſki angenommen, der mit Rückſicht auf die 
unzureichende Entlöhnung der Angeſtellten des Arbeits⸗ 
loſenfonds, die Regulierung der Arbeitsbedingungen 
dieſer Angeſtellten durch die Direktion des Arbeitsloſen⸗ 
fonds verlangt. f 

Eine Konferenz im Konflikt in der Gas⸗ 
anſtalt. Geſtern fand eine Konferenz in obiger An⸗ 
gelegenheit ſtatt. Der Vertreter des Klaſſenverbandes 
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intervenierte wegen der Reduzierung von 29 Angeftell- 


ten, betonend, daß die Entlaſſung im Budget keine Be⸗ 


gründung findet und daß dieſe während der herrſchenden 
Atbeitsloſigkeit unzuläſſig ſei. In der Angelegenheit 
der Neujahrsgratifikationen äußerte Kowalſti, daß dieſe 
ſeit 25 Jahren ausgezahlt wurden und nicht als drei⸗ 
ehntes Gehalt betrachtet werden können. Auch darf die 


Gasanſtalt nicht als Profitinſtitut betrachtet werden. 
) 0 Angelegenheiten wurden jedoch 
nicht erledigt. In der Urlaubsfrage für die Tagarbeiter 
hat der Arbeitsinſpektor entſchieden, daß der Urlaub 
bei einer Beſchäftigung von 215 Tagen im Jahre zuge⸗ 
ſtanden werden müſſe. Dieſe Frage hat der Magiſtrat 
der Rechtskommiſſion zugewieſen, wo fie auch bis heute 
ſtecken geblieben iſt. Dieſe Angelegenheit wurde vertagt 
bis zur weiteren Entſcheidung durch dem Stadtrat. (b) 

Von der Poznanſkiſchen Fabrik. In der 
Poznanſtiſchen Fabrik iſt gegenwärtig, wie wir bereits 


geſtern berichteten, zur Ausfertigung der Beſtellungen 


für Sſowjetrußland nur die Spinnerei und die mecha⸗ 
nische Abteilung im Betrieb. Die Beſtellung — 66 000 
zäckchen Garn — wird in den nächſten Tagen ausge⸗ 
führt ſein ‚und das Garn nach Rußland abgeſchickt. 
Nach Erledigung der Beſtellungen beabſichtigt die Firma 
jedoch, den Betrieb für drei Tage in der Woche auf- 
kechtzuerhalten, um „auf Lager“ zu arbeiten. Die In⸗ 
detriebſetzung der anderen Abteilungen hängt von den 
a erhandlungen mit Moskau über weitere Beſtellungen 
ab. Im Namen der Firma verhandelt dort Herr Eitin⸗ 
gon. Dieſer teilte in den letzten Tagen mit, daß er 
weitere Beſtellungen in der nächſten Zeit noch Lodz 
enden werde. (b) 
1 Die ſtädtiſchen Beamten ſollen die Kranken⸗ 
allenverficherungsbeiträge zahlen. Der Magi⸗ 
bart hat beſchloſſen, die zwei Fünftel der Krankenkaſſen⸗ 
beiträge feinen Beamten in Zukunft vom Gehalt in 
9 8 zu bringen. In den Kommiſſionsſitzungen er⸗ 
Face ſich die Links parteien einſchließlich der N. P. R. 
„gegen, da im Sinne der Dienſtpragmatik der Magi⸗ 
int den Beamten unentgeltliche ärztliche Heilung zuge⸗ 
not hat. Die Angelegenheit wird dem Stadtrat zur 
ntſcheidung vorgelegt werden. b 
Zwi Umſteigebilletts für die Zufuhrbahnen. 
Zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Lodz, der Geſell⸗ 
ale der Lodzer Elektriſchen Straßenbahn und der Ge⸗ 
8 ſchaft der Zufuhrbahnen beſteht gegenwärtig ein 
Fett a befanntlich die Zufuhrbahnen einen Teil 
des Weges auf ſtädtiſchem Territorium zurücklegen, will 
er Magiſtrat dieſen Umftand benützen, um Umſteige⸗ 
illetts für die Lodzer Straßenbahn und umgekehrt der 
zudser Straßenbahn für die Zufuhrbahn einzuführen. 
die Umſteigebilletts ſollten unentgeltlich ſein und für 
nn ufuhrbahn nur für die Strecke verpflichten, die fie 
8 Mäbtijchem Territorium zurücklegt. Die Geſellſchaft 
derſtandler Straßenbahn iſt mit dieſem Vorſchlag ein⸗ 
tor, 9 en aber nicht die der Zufuhrbahn, deren Direk⸗ 
ſchau den Abg. Gerlicz, ſich in den Miniſterien in War⸗ 
u emüht, das Projekt zu vereiteln. Trotzdem iſt 
zunehmen, daß das Projekt verwirklicht wird, da die 
Stat t hat, im Sinne eines entſprechenden 
6 uts den Zufuhrbahnen die Fahrt auf dem ſtädti⸗ 
N Terrain zu verbieten, was die Tätigkeit der Zu⸗ 


f ſuhrbahnen ſeibſtverſtändlich unterbinden würde. Wie 


den G die Einwohnerſchaft von Lodz in der poſiti⸗ 
unbeſtinigung ſehr wichtige Streit enden wird, 160 5 
t Ein neuer Skandal in Sachen des Elertri⸗ 
ats werks. Vor einigen Wochen wurde vom Lodzer 
Kid n ein Prozeß gegen den „Glos Polſki“ ver: 
Her elt, der die Abtretung des Elektrizitätswerks an die 
Riten Ullmann und Genoſſen einen ſtinkendem Skandal 
unte. Der Redakteur wurde bekanntlich freigeſprochen. 
ve orten der Gerichts verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß 
. W Beſteuerung des Verkaufs wertes die Maſchinen 
„ erkes als „Immobilien“ aufgeführt wurden, die 
Prozent beſteuert werden, während nach den ge⸗ 
4 Vorſchriſten eine ſechsprozentige Beſteuerung 
J men werden müſſe. Der Anterſchied beträgt 
eh 000 Zloty. Im geſtrigen „Expreß wieczorny“ wird 
auptet, daß dieſer „Schiebung“ wegen der Stadt⸗ 
WMident Cynarſti ſowie Vizepräſident Wojewudzli, die 
ftr Anterſchied dieſer Berechnung kennen müſſen, zur 
eveſrechtlichen Verantwortung gezogen werden, was 
n Dimiſſion der beiden Herren nach ſich 
ann. 


Auf unſere Anfrage in dieſer Angelegenheit ant⸗ 


8 in dete uns Herr Cynarffi, daß die entſprechende Akte 


om; egenwart von Rechtsanwälten verfertigt wurde 
ant Beiſein eines Vertreters der oberſten Staats⸗ 
erfolgt ſchaft. Sollte tatſächlich eine geringere Schätzung 
N gu fein, jo müßte der betreffende Notar die Kon⸗ 
quenzen tragen. 


dieſe Meinung des Präſidenten ihn vor Vor⸗ 


puürfen bewahren wird, iſt abzuwarten. Tatſache iſt es 


Menfalls, daß die Stadt beim Verkauf 300000 Zloty 
niger erhalten hat. 
W Reviſion bei der Lodzer Polizei. Wie der 
auer „Przegl. Wiecz.“ meldet, iſt die Wojewod⸗ 
at im Beſitze eines ſehr umfangreichen Materials, 
5 den Kommandanten der Lodzer Polizei, Wrublewſki, 
Mit der Reviſion wurde der Polizei⸗ 
10 pektor Krzymuſki betraut. Wie es heißt, ſoll Polizei⸗ 
benmandant Wrublewſkt ſofort von feinem Poſten ab- 
e nach den Oſtgebieten verſetzt werden. 
N ne Zechgeſellſchaft, die aufs Prellen aus⸗ 
Aung. Im Neſtaurant von Wofciech une Traugutt⸗ 
raße 9, erſchienen drei junge Männer, die ſich ein 
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Entweihung eines 


9 


ju 


8 


diſchen Bethauſes. 


Eine Hausbeſitzer familie ergreift gewaltſam Beſitz von einem jüdiſchen Bethauſe. — Das Kreuz 
wird auf dem Thora⸗Schrank aufgeſtellt. — Die Polizei interveniert. 


Geſtern brachten wir eine kurze Moliz über die 
eigenmächtige Beſitzergreifung des jüdischen Bethau- 
ſes in der Mapiurkowſki. Straße 9 durch den Sohn 
des Hausbeſitzers, Joſef Sopczynſki. Wie wir er- 
fahren, trug ſich der Dorfall wie folgt zu: Swiſchen 
der Frau des Joſef Sopczynſki und deren Schwie⸗ 
germutter beſtanden ſtändig Streitigkeiten, da ſich die 
beiden Frauen in einer Wohnung nicht gut vertra- 
gen konnten. Am Dienstag beſchloſſen nun die 
Sopc zynſkis, für das junge Paar eine Wohnung zu 
beſorgen. Als paſſendſte Wohnung erſchien ihnen 
das jüdiſche Bethaus. Und da dem Dater und 
Sohn je ein halbes Haus gehört, ſo ſtellten ſich die 
Sopczynſkis die gewaltſame Beſißergreifung des 
Bethauſes ſehr einfach. 


Am beſagten Tage bewaffnete ſich die Familie 
Sopczynſbi ſowie noch fünf weitere Männer mit 
ohnungseinrichtungsgegenſtänden und ſtürmten 
gegen 10 Uhr abends das Bethaus. Kaum waren 
ie im Bethauſe, in dem übrigens geraden eine Le- 
ſeſtunde abgehalten wurde, als fie joforf mit der 
Aufitellung der Möbeln ſowie mit der Behängung 
der Wände mit Heiligenbildern begannen. Das 
Kreuz wurde auf dem Schrank (oren Bodefch), in 
dem die Thorg aufbewahrt wird, aufgeſtellt. In 
eins der aufgeſtellten Betten legte ſich die halb⸗ 
enfBleidete Schweſter des Joſef Sopczynſli, 
in das andere die Mutter des Sopczynſbi. 


Die im Bethauſe anweſenden Juden waren 
über die gewaltſame Beſitzergreifung des Lobals 
derart beitürzt, daß fie überhaupt an Beinen Widerſtand 
dachten. Als fie an das 13. Polizeikommiſſariat 
felephonierfen, ging ihnen der Beſcheid zu, daß es 
eing Gerichts ſache ſei und die Polizei ſich nicht ein- 
miſchen wolle. Troßdem wurde ein Polizift entſandt, 


der ſich jedoch gegenüber der Familie Sopczynſel 
als machtlos erwies. Die Juden riefen daher den 
Abg. Minzberg an, der ſich ſofort mit dem Regie- 
rungskommiſſarlat in Derbindung ſetzte. Der Re- 
gierungskommiſſar beauftragte den Kommiſſar des 
13. Bezirks, Wenckowſki, der im Theater Dienft 
hatte, mit der Aktion. Der Kommiſſar wurde aus 
dem Theater geholt und begab ſich mit einer größe 
= 1 von Poliziſten nach der Napiurkomjki- 
raße. f 
Als der Kommiſſar die Juden aufforderte, die 
Möbelſtücke hinaus zuexpeditjeren, weigerten ſich 
dieſe, dies zu fun. Es wurden Stimmen lauf, daß 
wenn man dies tun würde, ſich ein zweiter „Kreuz“ 
fall ereignen könnte, wie er ſich in einer biefigen 
Dolkefchule ereignete, wo man den jüdiſchen Mit- 
ſchülern vorwarf, das Kreuz beſudelt zu haben. Die⸗ 
jer „Kreuz“ fall wurde ſeiner zeit von den Chauviniſten 
zu einer wüſten Hetze gegen die Juden benutzt. 
Als man zur Eatfernung der Möbelſtücke 
ſchritt, wehrten ſich die Sopczynſkis verzweifelt. Die 
Mutter des Sopezynſbi beſchimpfte die Polizei, die 
für die Juden eintrete. Die Polen hätten bein Recht 
mehr in Polen; der Seim wäre korrumpiert; alles 
ſei beſtochen. Dem Redeſchwall ſeßte der Kommſſſar 
ein Ende, indem er die rabiate Frau auf die Folgen 
der Reden aufmerkſam machte. Dank dem onergi- 
ſchen Eingreifen der Polizei gelang es, die Sop⸗ 
czynſkis zur Räumung des Bethauſes zu zwingen. 
Inzwiſchen hatten ſich im Hofe ſowie vor dem 
Hauſe ſehr viel Juden verſammelt, deren Erregung 
nur die inzwiſchen eingetroffenen Parlamentarier 
beſchwichtigen konnten. 
Die Entweihung des Bethauſes dürfte ein 
ſehr ernſtes Nachſpiel haben. 
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anſtändiges Abendbrot beſtellten. Selbſtverſtändlich 
gehörte zu dem Abendbrot auch Schnaps. Nachdem ſich 
die jungen Leute geſättigt und eine nicht zu knappe 
Portion Schnaps intus hatten, ſuchten ſie ſich unbemerkt 
„dünn“ zu machen. Sie öffneten ein Fenſter und 
wollten in den Garten ſpringen. Sie wurden jedoch 
noch rechtzeitig an ihrem Vorhaben gehindert. Vom 
Beſitzer des Lokals und zwei Kellnern gefaßt, wurden 
die drei jungen Männer der Polizei übergeben. Es 
find dies Leonhard Borowifi, Zgierſta Straße 53, Klein⸗ 
tot, Kontnaſtraße 24, und Boleslaw Laube. Den 
Zechkumpanen dürfte das billige Abendbrot teuer zu 
ſtehen kommen. (f) 

Jagd nach falſchen Zlotybanknoten. Geſtern 
wurde in der Bierhalle von Dembinſki, Petrikauer 
Straße 24, unter den Gäſten von der Polizei eine Re⸗ 
viſion nach falſchen Zlotybanknoten ſowie falſchen Dol⸗ 
latchecks durchgeführt. In den zwei Zimmern waren 
gegen 150 Perſonen zuſammengepfercht, die beim An⸗ 
blick der Polizei Dollarbanknoten auf die Diele warfen. 
Es wurden über 1000 Dollar von der Polizei aufgeho⸗ 
ben, zu welchen ſich niemand bekennen wollte, obwohl 
die Polizei die Anweſenden darauf aufmerkſam machte, 
daß es nicht verboten ſei, Dollars bei ſich zu haben 
und daß ſie nur nach falſchen Zlotybanknoten und fal⸗ 
ſchen Dollarchecks ſuchen. 

Eine größere Anzahl von Zlotybanknoten wurden 
beſchlagnahmt. Die nähere Unterſuchung wird ergeben, 
ob ſie falſch ſind. Von den Anweſenden Perſonen 
wurden 3 verhaftet, von den anderen wurden die Per: 
ſonalien feſtgeſtellt, wobei es ſich herausſtellte, daß ſich 
unter ihnen auch ein Händler befand, der als Arbeits⸗ 
loſer regijtriert war. Es wurden bei ihm gegen 
1000 Zloty gefunden. 

Ausgeſetztes Kind. Im Torwege des Hauſes 
Przejazdſtraße 6 wurde ein 2 Monate altes Kind männ⸗ 
lichen Geſchlechts gefunden. Das Kind wurde nach dem 
Säuglingsheim gebracht. e k 

Plötzlicher Tod. Im Warteſaal des Kinos 
„Dom Ludowy“, Przejazdſtraße 34, verſtarb plötzlich 
der in der Sienkiewicz⸗Straße 83 wohnhafte Wladyslaw 
Kaczorowſki. Die Leiche wurde der Familie ausgefolgt. 

Zwei ſaubere Freunde. Ein gewiſſer Marjan 
Adamſki beſuchte feinen Freund Wladyslaw Borecli, 
wohnhaft in der Mysliwſkaſtraße 25. Zwiſchen beiden 
Freunden kam es zu einem heftigen Wortwechſel. Doch 
nicht genug damit, zog plötzlich Adamſki ein Meſſer und 
verſetzte damit ſeinem Freunde einen Stich ins Herz. 


Gegen den Meſſerhelden wurde ein Protokoll verfaßt. 


Diebſtähle. Aus der Wohnung einer gewiſſen 
Johanna Gasmann, Pomorſkaſtraße 17, ſtahlen Diebe 
verſchiedene Gegenſtände im Werte von über 1000 Zl. 
— Der in der Przejazdſtraße 76 wohnhafte Wilhelm 
Grams teilte der Polizei mit, daß ein gewiſſer Eduard 
Dymkowſki ihm einen Ring im Werte von 1000 Zloty 
geſtohlen habe. Der Wohnort des Diebes ſei ihm 
jedoch unbekannt. 3 (t) 

Ein Selbſtmordverſuch in der Badewanne. 
Der 25 jährige Ruſſe Alexander Zdanow, wohnhaft in 


der Narutowicz⸗Straße 36, begab ſich vorgeſtern nach 
der Badeanſtalt in der Zachodnia⸗Straße 38, wo er eine 
Badekarte löſte und ſich ein warmes Bad zubereiten 
ließ. Nach Weggang des Badewärters ſchloß Zdanow 
die Tür auf einen Riegel. Da nach Verlauf von faſt 
zwei Stunden der Gaſt noch immer nicht das Bade⸗ 
zimmer verlaſſen hatte, klopfte der Wärter an der Tür. 
Es antwortete jedoch niemand. Beunruhigt durch das 
Schweigen, rief der Wärter den Beſitzer der Badean⸗ 
ſtalt. Sie erbrachen gemeinſam die Tür. Was ſich 
ihren Blicken bot, ließ das Blut in den Adern erſtarren. 
Das Waſſer in der Wanne war blutig rot gefürbt. 
In der Wanne ſelbſt ſaß der junge Mann mit durch⸗ 
ſchnittener Pulsader an der linken Hand. Sein Geſicht 
war totenbleich, die Augen zugedrückt. Da er jedoch 
noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde ſofott die 
Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe alarmiert, die den 
Selbſtmörder nach dem Joſephs⸗Spital brachte, wo an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Nach dem Ablaſſen 
des Waſſers wurde in der Wanne ein Gilettemeſſer ges 
funden, mit dem ſich der junge Mann den Schnitt bei⸗ 
brachte. Die Motive, die zu dieſer grauſigen Tat führ⸗ 
ten, konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. (f 


: Die Geliebte mit dem Meſſer verletzt. Die 
debe cena 7 wohnhafte Jadwiga Lagowſti erhielt 
den Beſuch ihres Geliebten Paul Szer. Zwiſchen beiden 
entſtand ein Streit. Plötzlich ergriff Szer ein Meſſer 
und brachte damit ſeiner Geliebten einige Stiche in den 
Kopf bei. Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft erteilte 
der Verletzten die erſte Hilfe. (t) 


Ueberfall. Der Landwirt Andreas Reks aus 
Nowa Mania wurde auf dem Wege nach Hauſe in der 
Dlugosz⸗Straße von zwei Männern überfallen. Der 
eine der Unbekannten verſetzte Reks mit einer Milch⸗ 
kanne einen Schlag auf den Kopf, ſo daß Reks bewußt⸗ 
los zuſammenbrach. Die beiden Unbekannten raubten 
½ ä kg Talg, ½ kg Fleiſch ſowie Wurſt im Werte von 
3 Zloty. — Es wird angenommen, daß der Ueberfall 
von Arbeitsloſen verübt wurde, die der Hunger und 
die Not zu dieſem Verbrechen zwang. k 


Eine Klage auf Zahlung einer Alimente. 
Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte ſich ein gewiſſer 
Pankracy Dziedzic aus Mrocza Dolna zu verantworten, 
der auf Zahlung einer Alimente an die 24 jährige Mi⸗ 
chalina Nowakowſka, Andrzeja 34, angeklagt war. Der 
Angeklagte wies die Anſchuldigung, daß das Kind von 
ihm ſtamme, ganz entſchieden zurück. Da einige Zeugen 
nicht erſchienen waren, mußte die Verhandlung vertagt 
werden. Beim Verlaſſen des Gerichtsgebäudes zog die 
Nowakowſka plötzlich aus dem Buſen ein Fläſchchen mit 
Salzſäure, um den Inhalt dem Dzie dzic ins Geſicht zu 
gießen. Dziedzic verhüllte ſein Geſicht mit dem Män⸗ 
tel, ſo daß ſich die Salzſäure auf dieſen ergoß. Die 
Nowakowſka wurde verhaftet. f (k) 

Wegen Vergewaltigung verurteilt. Im 
Herbſt vergangenen Jahres haben die beiden achtzehn⸗ 
jährigen Feliks Cieſielſki und Kazimierz Stanke auf 
einem Felde unweit des Helenenhofes ein vorbeigehen⸗ 
des junges Mädchen vergewaltigt. Die beiden Unholde 
hatten ſich vorgeſtern vor dem hieſigen Bezirksgericht 
zu verantworten und wurden zu je einem Jahre Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


Deutſche Sozialiſtiſche 


Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Sonnabend, den 16. Januar d. J., 6.30 Uhr 
abends, findet im Cokal Suwalſka 1 eine 


Berichterſtattungs⸗ 


Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Abgeordneter Artur Kronig. 


Jahlreiche Beteiligung erwartet 
der Borſtand. 
Anſchließend: Wahl von Vertrauensmännern. 


Kinderhilfe. 


Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Am 12. Januar 

Rn? in meiner Wohnung eine Sitzung des Komitees 
r Kinderhilfe ſtatt. Erſchienen waren Delegierte 
einiger deutſchen Volksſchulen, Vertreterinnen der Frauen⸗ 
sereine beider evang. Gemeinden, Herr Paſtor Schedler 
und Obiger. Es lagen einige erfreuliche Nachrichten 
über den Fortgang der Kinderhilfe vor. So meldete die 
Hauptleiterin Frl. Otto, daß die Elternhilfe ihrer Schule 
(Nr. 104) ſämtliche armen Kinder dortſelbſt verſorgen 
werde. Dieſe Nachricht rief im Komitee lebhafte Freude 
ervor, denn durch dieſe Dezentraliſierung der Kinder⸗ 
ilfe, wird die Arbeit des Komitees erleichtert und eine 
tweiterung derſelben nach anderer Richtung hin er: 
möglicht. Hierauf ergriff Herr Hugo Seifert, Vorſtands⸗ 
mitglied der neuerdings in Schule Nr. 90 organifierten 
Selbſthilfe, das Wort. Er brachte die äußerſt erfreuliche 
Nachricht, daß die Selbithilfe dieſer Schule die Eröffnung 
einer ſpeziellen Schulküche beſchloſſen habe. Die 
Gelder hierzu werden teils durch Veranſtaltung muſi⸗ 
kaliſcher und deklamatoriſcher Schulabende, teils durch 
mehr begüterte Eltern aufgebracht werden. Auch dieſe 
Nachricht machte den beſten Eindruck und empfiehlt das 
Komitee dieſe Art der Selbſthilfe aufs angelegentlichſte 
unſeren Herren Schulleitern. Aus der Schule Nr. 100 
meldete Herr Hauptlehrer E. Krzywiec, daß der Vor⸗ 
mundſchaftsrat beſchloſſen habe, den armen Kindern 
dieſer Schule unentgeltliche Frühſtücke zu verabreichen. 
Das Komitee verſprach für unentgeltliche Mittage für 
genannte Kinder zu ſorgen und ihnen warme Kleider 
zu verſchaffen. Aus Schule Nr. 103 wurde durch Herrn 
Lehrer H. Krieſe mitgeteilt, daß die Schulſelbſthilfe nur 
für einen Teil der notleidenden Kinder ſorgen kann. 
Für die anderen Kinder wird das Komitee beſtrebt 
37 dies zu tun. Von anderen Schulen, die im Bereich 
er Johannisgemeinde liegen, wurden (außer denen, 
die bereits früher ſich gemeldet hatten) keine Anträge 
geſtellt. Die Schulen, welche innerhalb der Trinitatis⸗ 
gemeinde liegen, haben bereits alle ihre Wünſche dem 
Komitee (Liſten hungernder Kinder) zu Händen des 
Herrn Paſtor Schedler kundgetan. 

Es wurde auch Bericht erſtattet über Beſuche bei 
notleidenden Kindern. Erſchütternde Bilder furchtbarſten 
Elends wurden geſchildert, die es dem Komitee ſchwer 
aufs Gewiſſen banden, mit aller Energie zu arbeiten, 
damit den darbenden Kindern wenigſtens etwas ge⸗ 
holfen werde. In Angelegenheit der Mittagsfreitiſche 
wurde vom Vorſitzenden dankend hervorgehoben, daß 
41 Familien ſich bereit erklärt haben, Kindern Mittage 
unentgeltlich zu verabreichen. Der Anfang iſt getan. 
Aber dringend wäre es nötig, daß auf dieſem Wege 
weiter gearbeitet werde und jede mehr begüterte Familie 
ſich bereit erklären würde, wenigſtens einem Kinde mit 
Mittagen zu helfen. Es wurde beſchloſſen, einige 


Damen des Komitees zu bitten, bei den Glaubens⸗ 
genoſſen in dieſer Angelegenheit vorzuſprechen. Drin⸗ 
gend bittet das Komitee auch auf dieſem Wege um: 
1) Mittagsfreitiſche für hungernde Kinder, 2) um abge⸗ 
legte Kleider, 3) um Spenden in bar. 

Auch wurde von Frl. Schnellke mitgeteilt, und 


Commisverein 


J. g. U., Uleje Kosciuszti 21. 
Telephon 32.00. 


Sonntag, d. 17. Januar d. J., 
veranſtaltet der Verein unter 
Mitwirkung der dramatifhen Sektion des Geſangvereins 
e a in Alezandrow im Vereinslofale, Lodz, 
Al. Kosciuszki 21, eine Liebhaberaufführung, wobei 


„Verliebte Leute“ 


Volksſtuck mit Seſang in 3 Akten zur Darſtellung gelangt. 
Beginn ½5 Uhr nachmittags. 
Billetts im Vorverkauf zu haben bei den herren: 


S. A. Reſtel, peteſtauerſtr. 84, 
G. R. Schultz, 7 und 
Arno Dietel, 4 137. 


„ Zahlreichen Beſuch d Mitglieder 
00 
2018 die Berwaltung. 


Autung, hung Wola 


Am Sonntag, den 17. d. M., um 7 Uhr abends, 
veranſtaltet die Jugendabteilung der D. S. A. P. im 
Feuerwehrſaale einen 


Die dramatiſche Sektion der 
wird zwei Aufführungen bieten: 


1. „Toni“, Drama in 5 Akten. 
2. „Der Zauberſalon“, Komödie in 1 Akt 


Außer dieſen Aufführungen wird eine Reihe von 
Kupletts vorgetragen. Der Reingewinn des Theater⸗ 
abends iſt für kulturelle Zwecke der Jugendabteilung 
ſowie zu einem kleineren Teil für das Armenhaus in 
Zdunſka-Wola beſtimmt. Da der Theaterabend ſehr 
intereſſant zu werden verſpricht, iſt ein reger Beſuch 
zu erwarten. Der Hauptsorftand der D. S. A. P. in 
Lodz delegiert zu der Veranſtaltung ſeinen Vertreter. 
Freunde und Gönner der 
lich willkommen. 


4 f Loder 9olkozeltung | 


Im Sportverein „Napid“ findet Montag, den 
18. d. M., eine Monatsſitzung zur Beſprechung der Ver⸗ 
anſtaltung eines Maskenballs ſtatt. Die Miiglieder 
werden um vollzäbliges Erſcheinen erſucht. 

Märchenaufführung im Deutschen Schul⸗ und Bil⸗ 
dungsverein. Uns wird geſchrieden: „Wie Klein Eiſe 
das CTociſttind ſuchen ging“. Dieles mir grobem Erfolge 
gegebene Märchen wird am Sonntag um 4 Udr nachm. 
zum letzten Male wiederholt, Die Gintrittspreiſe lind in 
Anbetracht dee kulturellen Zweckes, die der Verein ner 
folgt, bedeutend ermäßigt, damit Groß und Klein in der 
Lage it dieſes literariſch wertvolle Märchen fehen zu 
können. Eintrittskarten zum Preiſe von 2, 1 Zloty und 


50 Geoſchen ſind in der Drogerie des Herrn Arne Dierel, 


Konftantynow. Die letzte Stadtrats⸗ 
ſitzung. Vorgeſtern abend fand hier eine ordentliche 
Sitzung des Stadtrats ftatt. Dieſelbe wurde vom Bür⸗ 
germeiſter F. Gryſel um 7.45 Uhr abends eröffnet. 
Nach Verleſung und Annahme des Protokolls der vor⸗ 
herigen Sitzung, wurde eine Pauſe von 10 Minuten 
anberaumt. Der Bürgermeiſter gab bekannt, daß der 
unlängſt von Guttermann erworbene und äußerſt be⸗ 
quem und gut gelegene Platz an der Zgierſkaſtraße, der 
zur Nutznießung für die Feuerwehr beſtimmt war, wie⸗ 
der verkauft werden muß, da dies die Aufſichtsbehörden 
verlangten. Der Bürgermeiſter wurde beauftragt, die 
Akte zu unterſchreiben. Ferner machte der Bürger⸗ 
meiſter bekannt, daß die Staroſtei zum Bau des Schlacht⸗ 
hauſes 75 tauſend Ziegel angewieſen hat, welche von 
der Ziegelei Häusler abzunehmen ſind. Der Bürger⸗ 
meiſter wird im Namen des Stadtrats dem Staroſten 
den Dank für dieſe Spende überbringen. Auf der Kon⸗ 
ferenz der Bürgermeiſter beim Staroſten, in welcher 
beraten wurde, auf welche Weiſe den Arbeitsloſen zu Hilſe 
zu kommen ſei, wurde vom Stadtrat beſchloſſen, die Fahr⸗ 
karten der Fernbahn auf dem Terrain von Konſtantynow 
mit 10% zu beſteuern, von welchem Erlös öffentliche Ar⸗ 
beiten ausgeführt werden ſollen und Arbeitsloſe, welche 
keine ſtaatliche Unterſtützungen beziehen, Beſchäſtigung 
finden ſollen. Dann wurde vom Bürgermeiſter darauf 
hingewieſen, daß alle Vereine an der Zahrhundertfeier 
von Stanislaw Staszyc teilnehmen möchten. Zum Bau 
des Invalidenhauſes in Warſchau wurde die vom Bür⸗ 
germeiſter im Namen des Magiſtrats vorgeſchlagene 
Summe von 100 Zl. bewilligt. Nach Beantwortung 


einiger Fragen wurde die Sitzung kurz nach 10 Uhr 


geſchloſſen. 

Nowy Soncz. Den Vater vergiftet. Aus 
dem Dorfe Brzyce wird ein tragiſcher Fall berichtet. 
Dort verſtarb plötzlich der Landwirt Joſef Monka. Wie 
die Unterſuchung ergab, wurde Monka von ſeiner Toch⸗ 
ter Magdalena mit Wiſſen ſeiner eigenen Frau vergiftet. 
Als Urſache, die die beiden Frauen zu dieſem verbreche⸗ 
tiſchen Schritt verleitete, wird die Tatſache angeſehen, 
daß Monka die ihm gehörenden 18 Morgen Land nicht 
den beiden Frauen verſchreiben wollte. Die Frauen 
wurden verhaftet. 


Kurze Nachrichten. 


Die Diktatur Pangalos'. General Pangalos 
hat ein Dekret unterzeichnet, durch das das Geſetz über das 
Beamtenſtatut abgeändert wird. In Zukunft können alle 
Beamten, deren Unfähigkeit feſtgeſtellt wird, ſofort 
entlaſſen werden. Gegen dieſe Entlaſſung iſt eine Berufung 
nicht zuläſſig. N 

Ludendorff ſoll, wie der „Völkiſche Kurier“ meldet, 
einer chemiſchen Reinigung unterzogen werden. Es heißt 
„Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, die Per⸗ 


Theaterabend. 


Jugendabteilung 


1380 


Jugendabteilung find herz- 
Ar den Vorland der ndabtellung : 
a 2. Ki bittet 


Der IV. Zug der L. F. Wehr 
veranſtaltet Sonnabend, den 16. d. M, ab 8 Uhr 
abends, im Saale Naplörkowſkiego 64, einen 


Maskenball 


zu welchem Freunde und Gönner höfl. eingeladen 
werden. Billettvorverkauf im Zuge, 


Jugendabteilung der 
it D. S. A. P. 


Sonnabend, den 16. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Zamenhofa 17, eine 


Spezialität: 
Mitglieder verſammlung | os. Ralen-, Sale 
1. en⸗ 
der Jugendabteilung en kenttner Stag 5. 


ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 


Deutſche Sozialiſtiſche 


Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Ozorkow. 


Sonntag, den 17. Januar ö. J., 3 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Kino Korſo eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Berfammlung 
att 


Referent: Abgeordneter Artur Kronig. 
Jahlreiche Beteiligung erwartet N 
der Vorstand 
Anſchließend findet eine Mitglie derverſammlun 
verbunden mit der Wahl des Vorſtandes ftatt- 


ſonen des im Parteikampf jo ſchwer befehdeten Erich 
Ludendorff zu entgiften.“ Das wird allerdings eine ſchwelk 
und undankbare Arbeit ſein! 

Grubenkataſtrophe in Weftfalen. 
Gegend von Silſchede in Weſtfalen erfolgte eine Gru⸗ 
benkataſtrophe. Infolge einer Exploſion wurden zwei 
Bergleute getötet und drei ſchwer verletzt. 

Hungern als Kunſt. In Kaſſel iſt der Hunger 
künſtler Kornhof, nachdem er fünfunddreißig Tage gefaltet 
hatte, völlig entkräftet in feinem Glasgefängnis zufammen‘ 
gebrochen. Nachdem er das Bewußtſein wieder erlang 


halte, wurde er in völlig erſchöpftem Zuſtand ins Kranken- 
haus gebracht. 
—;ßöÄ—,ñ — — — —— — — 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sonntag, den 24. Januar, punkt 9 Uhr, findet 
im Parteilokale, Jamenhofa 17, die 3. ordentliche 
Sitzung des Parteirates ſtatt. Die Bekanntgabe 
der Tagesordnung erfolgt ſchriftlich. 


In det 


pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 


glieder des Parteirates und der Konteollkommiſſion 
erwartet der Vorſitzende. 


Fraktion der Krankenkaſſenräte. 

Am Sonntag, den 17. Januar, um 11 Uhr vorm., 
findet im Reoͤaktions lokal, Petrikauer 109, eine Frak⸗ 
tionsſitzung der Krankenkaſſenräte fowie der Angeſtellten 
der Krankenkaſſe der d. S. N. P. ſtatt. Um pünktliches 
Eeſcheinen bittet der Fraktionsvorſitzende. 5 


Achtung, Leſer der Bücherei! 


Heute, Freitag, fällt die Bücherausgabe aus. Die nächſte⸗ f 


Büderausgabe findet Dienstag ſtatt. 


Jugendabteilung. 

Sonnabend, den 16, d. Mt., um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokale, Zamenhofaltr. 17, eine Mitgliederverſammlung der 
Jugendag teilung ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet der Vorſtand. 


Ortsgruppe Pabianice, 
Sonntag, den 17. Januar, nachmittags 3 Uhr, im Saale 
Ecke der Krutka- und Zachodniaſtraße bei Heidemann findet die 
diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung“ 
Protokoll, Tätigkeitsbericht. Kaſſabericht, Neuwahlen, Anträge 
Die Beteiligung aller Parteimitglieder iſt unbedingt erforderlich, 
g Der Vorſitzende. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 742 

13. Januar 14. Januar 
Belgien —.— —.— 
London 34.08 34.61 
Neuyork 7.02 7.12 
Paris 26.26 26.76 
Auen 20.77 —.— 

ürich 135.61 137.59 4 

Wien 98.75 100.15 
Italien —.— 29.07 


Der Dollar in Lodz. 


Geſtern herrſchte in Lodz auf der inoffiziellen | 


Börſe ein ſtarker Verkehr. 
der Tendenz 7.50 — 7.60. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. ! E. Ku. 
Deuck: J. Baranowſti, Lodz, petelkauerſtraße 109. 


Gezahlt wurden bei ſteigen⸗ 


Dr. med. 


L.dobrowolſe! 


Haut⸗ u. veneriſche 
Krankheiten N 
empfängt in der Heilan⸗ 


falt, Jachodniaſtraße 27 
(Ecke Konſtantinerſtr.), von 


4—5 Uhr nachm. 
Das Komitee. 


Dr. med. 


Z. Rakow ski 


Telephon 27-81. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 15 


Religiöſe Verirrung. 


Kaum haben die Hausbeſorgerin Marie Mes⸗ 
min von Bordeaux, die dem Pfarrer Desnoyer von 
Bombon den Teufel ausprügeln ließ, ſowie die 
„Heilkur“ von Wieliszew und der Verrückte von 
Warſchau, dem das Bieſt Teufel in der Kehle 
ſitzen geblieben iſt, von ſich reden gemacht und nun 
hört man ſchon wieder von ſolch einer finſtren Ge⸗ 
ſchichte, die ſich in Braſilien zutrug. 

Während jedoch die Anhänger der franzöſiſchen 
Heiligen bloß einen Pfarrer mit Tauen bearbeiteten, 
hat der Fanatismus der ſüdamerikaniſchen Heili⸗ 
genverehrer dreißig Menſchen das Leben gekoſtet. 
Die „Agencia Americana“ aus Rio de Janeiro 
berichtet darüber: An den Ufern des Rio do Peire 
im Staate Goyaz hat ſeit Jahren eine große Zahl 
von Einſiedlern und religiöſen Fanatikern ihre 
Zelte aufgeſchlagen. Unter ihnen trat ein Mäd⸗ 
chen namens Ciprana auf, das verkündete, vom 
Himmel geſendet zu ſein, um die Menſchen zu 
erretten. Auch fanden ſich Unternehmer, die es 
verſtanden, mit dem Glauben an die Heilkraft des 
Mädchens ein glänzendes Geſchäft zu machen. Eine 
Bande gewiſſenloſer Betrüger bildete ein Konſor⸗ 
tium zur Ausbeutung der Heiligen. 

Beim Präſidentſchaftswechſel befahl der neue 
Präſident Dr. Caiado, mit dieſem Unſug aufzu⸗ 
räumen. Die Behörden entſandten eine Truppen⸗ 
abteilung, um das Mädchen und die Ausbeuter zu 
verhaften. Der Truppe ſtellte ſich jedoch eine bis 
an die Zähne bewaffnete fanati⸗ 
ſierte Menge entgegen, die erbitterten Wider⸗ 
ſtand leiſtete. Das Militär gab Feuer und in dem 
Kampfe, der folgte, wurden dreißig Perſo⸗ 
nen getötet und viele verletzt. Schließ⸗ 
lich konnte die „Heilige“ mit ihren Verteidigern 
verhaftet und ins Gefängnis geführt werden. 

Fromme Prügler aus alter Zeit. 


Die Verprügelung des Pfarrers Desnoyers 
von Bombon durch die Teufelsaustreiber der 
„Weinenden Mutter Gottes“ erweckt die Erinner⸗ 
ung an Verprügelungen in der Vergangenheit. 

In den erſten Zeiten des Chriſtentums 
geißelten die Prieſter die Büßer und Büßerinnen 
in ſtiller Klauſe, um ihnen die Größe ihrer Sünde 
klarzumachen, ſeit dem elften Jahrhundert fanden 
dieſe Exekutionen im Freien ſtatt. Auf öffentlichen 
Plätzen mußten ſich die Sünder und Sünderinnen 
entkleiden, wo ihnen die Sünden ausgepeitſcht 
wurden. 

Der heilige Ludwig, König von Frankreich, 


— —— 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(21. Fortſeßung.) 

„Fürchten Sie ſich vor der Polizei?" fragte Dorival 
gedankenlos. 

„Nein — aber Sie! Wir wollen umkehren. Wenn 
er Sie erkennt, find Sie verloren!“ 

Aha, He fürchtete für ihn. Und fie hatte ihm doch 
feine Sicherheit verbürgt — 

„Laſſen wir es darauf ankommen,“ antwortete er 
mit imponierender Ruhe. „Ich bin gewohnt, der Ge⸗ 
fahr ins Auge zu ſehen. Aber bitte, Ihren Arm. So 
geht es beſſer.“ 

Und er gab ſich den Anſchein eines Mannes, der 
mit kaltblütiger Gelaſſenhelt allen Schrecken dieſer Welt 
entgegengeht. Er zog ihren Arm in den ſeinen, und ſie 
widerſtrebte nicht. Als ſie an dem Schutzmann vorbeigin⸗ 
gen, fühlte er ihr Zittern. 

„Eine gewiſſe Frechheit iſt für meinen Beruf durch 
aus erforderlich,“ bemerkte er ſo nebenbei. „Man kommt 
ohne ſie nicht vorwärts!“ 

Im Cafe war nicht ein einziger Gaſt, man ſchien 
auch noch nicht auf den Beſuch von Gälten zu rechnen, 
Ein Kellner, blaß und übernächtigt, der eine Arbettsſchürze 
vorgebunden hatte, wiſchte Tiſche und Stühle ab, und ein 
Mädchen putzte mit verdroſſenem Geſichte Gläſer. 

Dorival und Ruth ſetzten ſich in eine Niſche. Der 
Kellner brachte Kaffee. Als ſich der Mann wieder an 
feine Arbeit begeben hatte, ſagte Ruth, mit dem Löffel 
ſpielend, ohne auf zublicken: 

„Sie haben Wort gehalten, Sie haben den Mantel 
meines Vaters zurſckgeſchickt.“ 

„Aber ich hatte Ihnen doch mein Ehrenwort gegeben!“ 
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Lodzer Volkszeitung 


Unwetter⸗ 
kataſtrophe in 
Paris. 


Vor zwei Wochen 
wurde Paris von einem 
Wirbelſturm heimgeſucht, 
der große Schäden in der 
Stadt angerichtet hat. 
Unſer Bild zeigt einen 
Teil der Verwüſtungen, 
die der Sturm ange⸗ 
richtet hat. 


N in TRETEN I 


ließ ſich häufig 
durchprügeln, und ein Kirchenfenſter von Saint⸗ 
Denis zeigte früher ein Bild, auf dem der heilige 
König ſein Geſäß der Peitſche darbot. In Cluny 
blühte der Prügelbetrieb derart, daß die Leute ſich 
im Hemd vor dem Beichtſtuhl anſtellten, damit 
ihre Hintermänner nicht zu lange warten mußten. 
Als der heilige Edmund, Biſchof von Canterbury, 
noch Student in Paris war, ſprach ihn ein leicht⸗ 
fertiges Frauenzimmer an. Er führte ſie in ſein 
Zimmer, zog ſie nackt aus und verabfolgte ihr ſo 
viele Rutenſtreiche, daß ihr ganzer Körper wund war. 

Im dreizehnten Jahrhundert trieben in 
Deutſchland und in Italien die Flagellanten ihr 
Unweſen. Tauſende und Tauſende von Männern 
und Frauen jedes Alters liefen ſplitternackt durch 
die Straßen und ſchlugen ſich aus Leibeskräften 
mit Geißeln. Heinrich III. ſuchte den Flagellantis⸗ 
mus auch in Frankreich einzuführen. Er ſelbſt 
wohnte der erſten Flagellantenprozeſſion bei. Sie 
zog vom Auguſtinerkloſter zur Notre⸗Dame⸗Kirche. 
Der Kardinal von Guiſe trug ihr das Kreuz 
voran, Zeromonienmeiſter war der Herzog von 
Mayenne. Edelleute, Bürger und Bauern nahmen 
an der Prozeſſion teil. Männer und Frauen waren 
nackt. Immer, wenn ſie religiöſe Formeln aus⸗ 
ſprachen, warfen ſie ſich zur Erde und küßten 
den Kot. 

Am 15. Februar 1589 drängte ſich ganz 
Paris auf den Straßen, um den Zug von acht⸗ 


— — 


„Es tut mir leid, daß Sie Ihren Mantel bei dem 
Vorfall im Kalſerhof eingebüßt haben.“ 

„Wieſo ?“ fragte Dorival wiederum gedankenlos. 

„Nun, mein Vater, der doch nicht ohne Mantel und Hut 
aus dem Hotel gehen konnte, brachte die Sachen mit nach 
Haufe. Geſtern hat er den Mann ermittelt, dem Sie den 
Mantel und den Hut — hm — entliehen hatten. Nun, 
ich biete Ihnen heute ein Geſchäft an, damit können Sie 
mehr verdienen als einen Pelzmantel —“ 

„Ein Geſchäft? Sie machen mich neugierig!" Dorival 
griff nach ihrer Hand. 

Sie zog die Hand zurück. 

„Das dürfen Sie nicht!“ ſagte ſie und blickte ihn 
ſtrafendgan. Sie haben ſich bisher mir gegenüber ritter⸗ 
lich benommen. Das müſſen Ste auch weiter tun, ſonſt 
müßte ich annehmen, daß ich mich in Ihnen getäuſcht 
habe. Dann würde ich ſofort gehen. Wünſchen Sie das?“ 

„Nein!“ 

„Gut, dann kann ich vernünftig mit Ihnen reden. 
Ich werde Ihnen zuerſt ſagen, was ich von Ihnen ver⸗ 
lange, und dann nennen Sie mir Ihren Preis. Sie ver⸗ 
ſprechen mir, daß alles, was ich Ihnen ſage, von Ihnen 
ſtreng geheim gehalten wird?“ 

Jetzt ſtreckte fie ihm ſelbſt ihre Hand entgegen. 

Er griff ſchleunigſt zu. 

„Ste wiſſen, daß mein Vater Konſul der Republik. 
Coſtalinda ist“, begann Ruth, und fie ſprach wieder ganz 
in ihrer ruhigen, geſchäftsmäßigen Art. „Mein Vater 
hatte früher in Coſtalinda ein ImHorthaus. Er hat in 
dieſem Land lange Jahre gelebt. Später nahm er einen 
Teilhaber an, der dem Geſchäft in Coſtalinda vorſtand, 
während ſich mein Vater nach Deutſchland zurückzog. Vor 
etwa fünf Jahren brach in Coſtalinda eine Revolution 
aus. An der Spitze der revolutionären Partei ſtand ein 
Mann, der ſich General Alvarez de Almeida nannte. Den 
Titel eines Generals hatte er ſich ſelbſt zugelegt. Er und 
feine Leute begingen in jener Zeit viele Grauſamkeiten, 
plünderten, zerſtörten fremdes Eigentum. 


Freitag, den 15. Januar 1926 


denen im gleichen Koſtüm hundert Kinder, Schüler 
der Jeſuiten, folgten. 

Noch im achtzehnten Jahrhundert kamen ſolche 
Alte von frommem Sadismus vor. 

Der Pfarrer von Bombon mag ſich demnach 
tröſten. Was er erlitten hat, haben Tauſende 
frommer Menſchen, unter ihnen ein heiliger König 
von Frankreich, freiwillig auf ſich genommen. 


Ein Opfer religiöſer Derireung. 


Dor einiger Seit wurde in Gelſenkirchen der 
geheimnisvolle Tod eines jungen Mädchens bekannt. 
Wie nunmehr von der Polizei feſtgeſtellt wurde, 
handelt es ſich um einen Akt religiöjer Der- 
ierung. Das 19 jährige Mädchen gehörte einer 
Sekte in Günnigfeld an. Dieſe Sekte beſchäftigte 
ſich auch mit dem ſogenannten Tiſchbklopfen. “Bei 
einer Sitzung ſoll dem Mädchen durch den Tiſch 
angeſagt worden ſein, daß es noch im Laufe des 
Dezember ſterben würde. Don Vahnvorſtellungen 
gepeinigt, hat ſich das Mädchen in ihrer Dachſtube 
mit Petroleum übergoſſen und angezündet. An 
dieſen Derlegungen iſt das Mädchen unmittelbar 
danach geſtorben. 


Aralter Aberglaube. 


Die „Prawda“ hat vor Eurzem folgende wahre 
Geſchichte veröffentlicht: Ein Arzt befand ſich im 
bergangenen Sommer auf einer Inſpebtionsreiſe im 
Innern Rußlands. Er bam in ein weit entlegenes 
Dorf, wo die Leute gewiſſermaßen noch im Urzu— 


RT ENTE 


— —— 


Damals ſchrieb mein Vater an ſeinen Teilhaber nach 
Coſtalinda einen Brief, in dem er feiner Anhänglichkeit 
an den Präſidenten offenen Ausdruck gab und aus feiner 
Verachtung für den General Alvarez kein Hehl machte. 
Dieſer Brief iſt nie in die Hände des Mannes gelangt, 
für den er beſtimmt war. Der Teilhaber meines Vaters 
wurde von den Revolutionären ermordet, als er ſich auf 
einer Kaffeeplantage befand, die er durch feine Gegenwart 
vor der Zerſrörungswut der Horden des Alvarez zu reiten 


hoffte. So kam es, daß der Brief meines Vaters in den 
Beſitz eines Angeſtellten der Firma gelangte. Dieſer 
Menſch hat den Brief ſorgfältig aufgehoben. In feinen 


Händen wird dieſer Brief für meinen Vater zum Ver⸗ 
derben.“ 

„Wieſo?“ 

„Die Partei des Generals Alvarez iſt an die Regie⸗ 
rung gekommen. Alvarez iſt zum Präſidenten gewählt 
worden. Würde ihm jetzt der Brief, den mein Vater 
damals geſchrieben hat und in dem er über ihn ein ſehr 
abſprechendes Urteil fällte, bekannt werden, jo wären die 
Folgen für meinen Vater ſehr ſchlimm. Mein Vater hat 
gerade jetzt große Intereſſen in Coſtalinda. Es handelt 
lich um Eiſenbahnunternehmungen. Er bedarf dazu der 
Unterſtützung der Regierung. Ich kann Ihnen das nicht 
jo erklären. Die Traſſen der Eiſenbahnen hat die Regie⸗ 
rung zu genehmigen. Die koſtiſpieligen Vorarbeiten find 
bereits beendet, und die Pläne liegen der Regierung vor, 
Will nun die Regierung meinen Vater ſchikanieren, ver 
wirft ſie die Pläne der von meinem Vater vertretenen 
Geſellſchaft, ſo iſt die Ausführung der Eiſenbahnen über⸗ 
haupt in Frage geſtellt. Damit wäre mein Vater ruiniert. 
Nicht nur, daß die großen von ihm angekauften Wald⸗ 
regionen, die durch die Eiſenbahnen erſchloſſen werden 
ſollten, nicht nutzbar gemacht werden könnten, ſondern 
auch die großen Summen für die Vorarbeiten wären ver⸗ 
loren, und mein Vater würde für den ganzen Betrag 
aufkommen müfſen. Er hat nämlich, da er des Einver⸗ 
ſtändniſſes der alten Regierung ſicher war, die Bürgſchaft 


2 Beiblatt) 


ſtand leben, jo daß er geradezu fürchtete, die Leute 
würden ihn ermorden, da fie ihm gegenüber das 
größte Mißtrauen bekundeten. Nachts wurde er 
durch ein unheimliches Geſumme aus dem Schla 
geweckt. Als er aus dem Bette ſprang und in 
größter Angſt zum Fenſter eilte. ſah er im Mond- 
ſchein eine Szene, die zwar fein Bedenken zerſtreute, 
ihn aber in ein großes Erſtaunen verſetzte. Auf dem 
Platz war etwa ein Dutzend ſplitternachter Mädchen 
verjammelf. Ein alter, würdig ausſehender Bauer 
redete ihnen zu, wovon der Arzt nur folgenden 
Saß hören konnte: „Kinder, ſeid ehelich, ſonſt iſt 
das ganze Dorf verloren. Nur wer wirklich unfchul- 
dig iſt, kann mitmachen.“ Nach dieſer Bitte ent- 
fernten ſich auch einige Mädchen mit traurigen Mienen 
und zogen ſich an. Die anderen wurden in einen 
Pflug einge pannt. Die merkwürdige Peozeſſſon begab 
ſich unter den Klängen eines eigenartigen Chorlie des 
zum Dorftor. Wie der Arzt am nächſten Tage 
herausbrachte, handelte es ſich um eine eigenartige. 
aus graueſter Dorzeit ſtammende Sitte. Um das Dorf 
vor einer Seuche zu jchüßen, muß es dreimal um- 
gepflügf worden, wobei der Pflug von nackten un 
ſchuldigen Mädchen gezogen werden muß. Den 
Anlaß zu dieſer Seremonie gab lediglich die An- 
weſenheit des Arztes, da die Dorfbewohner 
überzeugt waren, er habe eine Seuche mitge- 
bracht. Der Arzt hielt es für geraten, jo fchnell 
als möglich ſeine Sachen zu packen und, ſolange er 
noch heil war, das Dorf zu verlaſſen. 


Cheiſten-Miedermetzelung durch 
die Druſen. 


Nach einer Meldung der britiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur aus Jeruſalem berichten chriſtliche Flüchtlinge, 
die in den letzten Tagen in Paläſtina angekommen find, 
von einem Ueberfall der Druſen auf das Dorf Ras haya 
am Berge Hermon, nicht weit von der Grenze Palä⸗ 
ſtinas. Die Druſen ſollen mehr als 100 Chriſten ge⸗ 
tötet haben. Die beiden Kirchen des Dorfes ſollen 
niedergebrannt ſein. Die Dorfbewohner der 
umliegenden Ortſchaften haben in der Furcht vor ähn⸗ 
lichen Angriffen ihre Heimſtätte verlaſſen und ſind nach 
Paläſtina geflüchtet. 


Aus Welt und Leben. 


Sliegerhilfe für die im Eiſe blockierten 
Schiffe. Zwei Flieger übermittelten den im Eiſe des 
finnikhen Meerbuſens blockierten Schiffen Proviant und 
ſtellten dabei feſt, daß im ganzen 30 Dampfer eingeſchloſſen 
find, Drei Eisbrecher verſuchen einen Weg nach der Süd⸗ 
ſpitze der Inſel Hogland zu bahnen, In ihrem Kieln aſſer 
folgen 15 Schiffe. Die Flugzeuge haben ihre Vorräte in 
der Nähe von 12 weiteren noch im Eile eingeſchloſſenen 
Dampfern abgeworfen. Von Helſingfors iſt ein weſteres 
Flugzeug mit zwei Perſonen und Vorräten abgegangen. 

Eine Geſangsprobe im Gerichtsſaal gab 
kürzlich eine Opernſängerin, und zwar vor einem Mieteini⸗ 
gungsamt in Berlin. Der Hausbeſitzer wie ein benachbarter 
Mieter hatten auf Räumung der Wohnung geklag!, da die 
junge Künſtlerin „ruheſtörenden Lärm“ verübte Man 
veranſtaltete eine kurze Geſangsprobe im Sitzungsſaal, die 
dem Mieteinigungsamt derart imponierte, daß fie feſtſtellte, 
man könne den Geſang der Beklagten, „wenn man ein 


dafür übernommen, daß die Traſſen der Eiſenbahnen ſo 
genehmigt werden, wie fie ausgeführt worden find.” 
„Wo iſt der Brief jetzt?“ fragte Dorival. 
„Er ist noch immer in den Händen jenes Mannes, 
der ihn ſich damals angeeignet hat. Er heißt Erich Lab⸗ 
wein und wohnt jetzt hier in Berlin. Er hat hier 
ein kleines Bankgeſchäft eröffnet. Er ift fo eine Art 
Winkelbankler.“ 
„Kann Ihr Vater ihm den Brief nicht abkaufen?“ 
„Mein Vater hat bereits eine hohe Summe für die 
Auslieferung des Briefes geboten, aber dieſer Labwein 
hat das Angebot ausgeſchlagen. Er hofft von andtrer 
Seite mehr zu bekommen.“ 
„Kennen Ste dieſe andere Seite?“ fragte Dorival. 
„Gewiß, es ſind engliſche Kapitaliſten. An ihrer 
Spitze ſteht der Baumwollkönig Sir Howard Frederik 
Byford. Der möchte das deutſche Kapital und den deut⸗ 
ſchen Einfluß ganz aus Coſtalinda verdrängen.“ 
Als Dorival den Namen ſeines Onkels nennen hörte, 
er leiſe durch die Zähne. Wiederum gedankenlos. 
„Das ſieht ihm ähnlich,“ beſtätigte er. 
„Ste kennen Sir Byford 7“ fragte Ruth erſtaunt. 
„Ich habe feinen Namen ſchon gehört,“ ſtotterte 
Dorival. „Er iſt ein rückſichtsloſer Gegner. Aber kann 
denn Ihr Vater dieſen Labwein nicht durch einen Prozeß 
zwingen, ihm den Brief zurückzugeben 7“ 
„Das würde ein ſehr langer und darum vergeblicher 
Weg ſein. Labwein würde den Brief längſt an Sir 
Byford verkauft haben, ehe auch nur der erſte Termin 
ſtattgefunden hätte. Nein, es gibt nur einen Weg, um 
den Brief meinem Vater zu verſchaffen. Sie ſagten mir 
doch, Sie könnten auch einbrechen?“ 
„Donnerwetter!“ ſagte Dorival. 
„Nicht wahr?“ 
„Ja — natürlich — ſelbſtverſtändlich kann ich 
einbrechen!“ 
„Sie würden einer guten Sache dienen!“ 


pfiff 
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Lod zer Dolszeitung 


Grenzſtreitig⸗ 
keiten zwiſchen 
Chile und Peru. 


Eine Demonſtration 
der Schulkinder zur Ehrung 
des früheren Präſidenten 
von Chile, der die Pro⸗ 
vinzen des Landes ange⸗ 
ſichts der angeſetzten Volks⸗ 
abſtimmungen in Sachen 
der Grenzſtreitigkeiten mit 
Chile bereiſt. 


normales Gehör beſitze“, nicht als ruheſtörenden Lärm 
empfinden. Der Antrag des unmufifaliihen Hausbeſitzers 
wurde deshalb abgewieſen. 

Wie Locke das Kartenſpiel bekämpfte. Der 
Philoſoph Locke war einft bei ſeinem Freunde Shaftesbury 
in einer Geſellſchaft, in der ſich die Herren ſofort zum 
Kartenſpiel ntederſetzten. Locke ſah den Spielern eine 
Weile ernſthaft zu, dann zog er eine Schreibtaſel hervor 
und machte darauf Eintragungen. Man fragte ihn, was 
er ſchreibe. „Ich fuche mir Ihre Unterredung jo gut zunutze 
zu machen als ich kann, meine Lords,“ erwiderte der 
Philoſoph. „Schon längſt mar es mein Wunſch, ofter an 
der Unterhaltung der geiſtreichſten Männer unſerer Zeit 
teilnehmen zu können und da mir dies jetzt vergönnt iſt, 
ſo finde ich es der Mühe wert, Ihre Geſpräche aufzuzeichnen. 
Das Weſentlichſte der letzten Stunde habe ſch ſchon bei⸗ 
ſammen.“ Man fühlte die Ironie und ließ ſich einige 


während des Spiels gefallen waren. Dadurch erkannte 
man die Lächerlichkeit dieſes Zeitvertreibs und wandte ſich 
einer inhaltsreicheren Unterhaltung zu. 


Kunſt und Wiſſen. 


Cuſino. Das vierte Gebot. 


die Lehrerin mit Papierkügelchen wirft, obzwar er ſich mit 
feinen Geſchwiſtern fortwährend herumprügelt, obzwar er 
der ſchlimmſte von allen iſt. Das Gute zeigt ſich erſt 
ſpäter. Franz — heißt die Kanaille. Selbſiſüchtig, hinter⸗ 
liſtig, ftets gut erſcheinend — auf Karls Kolten. Bis 
dann in den letzten zwei Akten alles an den Tag kommt; 
dem verkannten, falſch beſchuldeten, unſchuldig verurteilten, 
fein Geſchick aufrichtig tragenden Karl fein herzensgutes 


die Straße geſchleift und verprügelt. Und feine Strafe — 
o grauſame Gerechtigkeit — findet er in demütiger Reue, in 


Karl jeden Monat geſchickten 50 kanadiſchen Dollar be⸗ 
trogen hat.) 
Das alles in einer Reihe von ſpannenden Gefühls⸗ 


„Dia — das wär mal eine Abwechflung!“ stotterte 
Dorival. Er kam ſich vor wie ein Idiot. 

Ste neigte ſich zu ihm und ſah ihn erwartungsvoll 
an. Biütend! Das gab ihm den Reſt. Wenn man das 
Köpfchen dicht vor ſich ſieht, das einem als das krönende 
Wunderwerk einer ſonntäglich gelaunten Natur erſcheint, 
und wenn die Augen, die man anbetet, trauern und flehen 
— dann — dann macht man Dummheiten! Alle Dumm⸗ 
beiten! Wie hieß es im Fauſt — 

So ein verliebter Tor verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle Sterne 
Zum Zeitvertreib dem Liebchen in die Luft. 

Dia! Und bekanntlich ſoll man für die geliebte 
Frau durchs Feuer gehen, was ſozuſagen auch eine ziem⸗ 
liche Zumutung ift. Alſo — warum nicht auch ein biß⸗ 
chen einbrechen? Warum nicht! Gemordet hätte er für 
ſie in dieſem Augenblick. Mit Wonne! 

„Wollen Sie mir denn nicht helfen ?“ fragte fie 
zaghaft. 

„Selbſtverſtändlich!“ 

Er ergriff ihre Hand, ſtreichelte ſie, und ſagte zuver⸗ 
ſichtlich und beruhigend: 

„Aber natürlich will ich Ihnen helfen., Ich breche 
bei dieſem Labwein ein, nehme ihm den Brief weg, stecke 
ihn in einen Roſenſtrauß und mache ihn Ihnen zum 


Geſchenk!“ 


Er war entzückt, daß ſie ihm ihre Hand nicht entzog! 
Ihre Augen leuchteten auf. 

„Wirklich! Sie wollen mir den Brief beſchaffen? 
Oh, wie dankbar werde ich Ihnen fein!“ 

„Für Sie tue ich alles. Ich bin ja furchtbar ver⸗ 
liebt in Sie!“ 

Ruth rückte ſchleunigſt ab. 


„Sie vergeſſen Ihr Verſprechen!“ ſagte ſie ruhig. 


Sie für Ihre — Ihre — Arbeit?“ 
Er machte ein klägliches Geſicht. 


— . . — — — 
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momenten, auf ameritaniihe Buſtneßman, Mentalität ein» 


geſtellt, kein Dollarauge blieb — ich weite — trocken und 
unzählige Mütter dachten an ihre Söhne in Kanada. Und 
wohl auch mancher Kanadier an feine Mutter. 

Dazu kommt: man ſitzt, Platz an Platz, im Kino 
vor weißer Leinwand, auf die ein Proſekilonsopparat 
Schatten wirf, weiß, daß der ſchlechte Sohn (für die paar 
zerbrochenen Rippen) vielleicht eine höhere Goge erhalten 
bat, als Karl der Gute, daß das arme herzige Mütterhen 
womöglich wirklich ein ſchlechtes Eheleben geführt hat und 
mal mit ihrem Liebhaber nach Amerika durchgebrannt iſt 
man fühlt ſchlteßlich, daß es nur Film tft, kitſchiger Fm — 
und doch.. Und dech wird man vom Wundervoll 
menſchlichen dieſes Films ergriffen. Und wünſcht daß 
alle, alle Menſchen ſich dieſes Bild anſehen. Taufendmal 
ſtärker und beſſer als Moralpredigten wirkt der Eindruck, 
den es hinterläßt. Seht euch das Bild im Caſino an: 


Pröbchen der nichtsſagenden Bemerkungen vorleſen, die | es hat ſicher ſchon ſchlimmere als euch, härtere als euch, 


gefühlloſere als euch beſſer gemacht! 

Ueber das Spiel, die Schaufpieler, braucht nicht viel 
geſagt zu werden. Ihre Namen hat man mittlerweile 
vergeſſen, wohl nie gehört. Aber lange noch wird man 
die Künftler in Erinnerung an dieſen amertkanſſchen Film 
im Gedächtnis bewahren, als Mutter. Vater, Söhne und 
Töchter. Höchſtes Lob, das einem Künſtler, einem Füm 


Karl iſt der gute Sohn. Obzwar er als Kind auf | geſpendet werden kann. tel. 


Sport. 
Das Berliner Sechstagefeld. 

Die Starterliſte für das Verliner Sechstagerennen 
das geltern begonnen hat, ift wie folgt: Guardengo-Glor⸗ 
gett! (Italien), Perſyn. GG. Debaets (Belgten), Dewolff⸗ 
Stockelynt (Belgien), Gebr. Bandenhove (Frankreich) Mac 


Gemüt fämtlihen Mitwirkenden kund wird (das Publitum | Namara-Horan (Amerika), Tonant (Italien) Saldow fowie 
weiß es ſchon früher), die Kanaille bingegen wird durch] die rein deutſchen Mannſchaften Lorenz Krupkat, Gottfried. 


Bauer, Sıwall-Rofellen, Knappe Rieger, Wittig ⸗Golle 
Stellbrink Longardt, Möller. Lewanow, Hahn⸗Tietz. — Die 


der Verzeihung feiner Mutter (die er früher um die von | Sechstagebahn im Sportpalaſt war bereits am Donners⸗ 


tag abend fertiggeſtellt. Rütt, Mac Namara, Horan, 
Schrage, Corry fuhren die erſten Proberunden. Alle 
äußerten ſich jebe beifällig über die neue Anlage, 


„Ich bitte um Verzeihung, ich —“ 

Ste machte eine abwehrende Handbewegung. 

„Sie ſollen nicht abſchweifen. Ich habe Ihnen ver 
NS 10 müſſen 15 bei der Sache bleiben. Sie 
tft doch wahthaftig ernſt genug. Alſo, w 
Si haben 7 9 I as wollen 

„Ich will die Ehre haben, Ihnen den Brief zum 
Geſchenk machen zu dürfen!“ 

„Das geht nicht. Das kann ich auf keinen Fall 
annehmen. Ste können nicht umſonſt arbeiten. Die Sache 
iſt doch nicht gefahrlos. Ich biete Ihnen dreißigtauſend 
Mark. Ich habe Ihnen ganz offen geſagt, welchen Wert 
der Brief für meinen Vater hat. Wenn Ihnen mein An⸗ 
gebot zu niedrig erſcheint, ſo nennen Ste mir Ihre 
Forderung.“ f 

Dorival tat, als überlege er ſich die Sache und 
tappte dabei, wie rein zufällig nach ihrer Hand. Aber 
fie erkannte rechtzeitig ſeine Kriegsliſt und verſteckte die 
Hand hinter ihrem Rücken, 

„Würden Sie auch einen Vorſchuß geben?“ fragte 
er, ihre geſchäftsmäßige Art nachahmend. 

„Gewiß, da ich Sie als zuverläſſigen Menſchen 
kennen gelernt habe!“ 

„Das ift auch nicht ſchlecht!“ dachte Dorival. 

„Schön!“ ſagte er. „Ich halte Sie beim Wort. 
Sie geben mir einen Vorſchuß. Ich verlange dafür, daß 
ich Ihnen den Brief beſorge, zwei Küſſe!“ 

Großes Schweigen. 

Er blickte fie ganz ernſthaft an, Als er fad, daß 
ſich ein Schatten auf ihr Geſicht legte, ſetzte er hinzu: 

„Sie bemerkten vorhin ganz richtig, daß meine 
Arbeit mit Gefahr verbunden iſt. Dieſe Anzahlung 
würde mir Mut zu dem Unternehmen machen. 
natürlich mit einem Vorſchuß von fünfzig Prozent zu⸗ 


„Bleiben wir bei unſerem — Geſchäft. Was beanſpruchen] frieden. Zahlbar bei Abſchluß.“ 


(Fortsetzung folgt.) 


Ich binn 


